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Intelligenz= u. Anzeigeblatt

Die „Stormarnsche

Zeitungs=Preisliste No. 6193

erscheint wöchentlich 3-mal, Dienstags, Donnerstags und

Sonnabends mit den Gratisbeilagen „Illustrirtes Unter¬

haltungsblatt" und „Landwirthschaftliches Hentral=Blatt"

und kostet bei der Expedition vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., bei

den Kaiserlichen Postanstalten 1 Mk. 90 Pf. mit Bestellgeld.

für den Kreis Stormarn.

Inserate

werden die 5-gespaltene Corpuszeile mit 15 Pf., lokale Ge¬

schäfts-rc.-Anzeigen, Dienstgesuche u. s. w. mit 10 Pf. berechnet

und bis Montag, Mittwoch und Freitag Morgen 10 Uhr

erbeten. Reklamen per Zeile 30 Pf.

Inserate für alle auswärtigen Zeitungen werden von der

Expedition prompt und zu Originalpreisen übermittelt.

Nr. 2134 Ahrensburg, Donnerstag, den 23. Februar 1893 16. Jahrgang.
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auf die „Stormarnsche Zeitung" für den

snat März werden von den Postanstalten

mit Landbriefträgern zum Preise von 65 3

Bestellgeld entgegengenommen. Im Orts¬

estellbezirk der Expedition kostet die Zeitung

Er abholende Abonnenten bezw. frei ins
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Die Abänderung

des Militärpensions-Gesetzes.

Die dem Reichstage zugegangene Militär¬

a enichät in den Anlagen ein

ares statistisches Material, aus dem

dir Folgendes mittheilen

Von der Einbehaltung oder Kürzung der

Nilitärpension bei Anstellung der Offiziere

im Kommunaldienste werden nach Ermittel¬

Ung des preußischen Kriegsministeriums nur

Offiziere mit insgesammt jährlich 46,700

betroffen. Der Mehrbetrag für das

ich stellte sich in Folge der beabsichtigten

Lenderung des § 330 aussichtlich auf rund

Mark jährlich. Von den letzteren

51,000 Mark dem Invalidenfonds,

Mark dem allgemeinen Pensions¬

zur Last fallen. Die Ausgabe wird

in Laufe der Jahre in dem Grade abneh¬

als sich die Zahl der betreffenden

Offiziere verringert.

Von der Erhöhung des Einkommensatzes,

stel
zu welchem die Militärpension bei An¬

lung im Reichs= oder im Staatsdienst

zahlbar bleibt, auf den Mindestbetrag von

0 Mark jährlich werden 269 pensionirte

neutenants der preußischen Militärverwaltung

betroffen, mit insgesammt 111,600 Mark

ion. Für das Reich entspräche dem

Verhältnißzahl von 147,000 Mark.

der Begünstigung sollen indessen nur

die Offiziere berührt werden, welche an dem

Kriege 1870/71 theilgenommen oder seitdem

durch eine militärische Aktion oder durch

Seereisen invalide geworden sind. Wir halten

das für eine als Prinzip postulirte schreiende

Ungerechtigkeit; es darf keine Unterscheidung

gemacht werden, wo und wann der Offizier

invalide geworden ist. Obige Zahlen er¬

mäßigen sich dadurch für Preußen auf 192

Offiziere mit 80,400 Mark, wenn 68,200

Mark dem Invalidenfonds, 12,200 Mark

dem Allgemeinen Pensionsfonds zufallen.

Für das Reich entsteht eine Mehrausgabe

von bezüglich 89,800 und 16,100 Mark

im Ganzen 105,900 Mark. Die Ziffer

89,800 Mark wird im Laufe der Jahre

abnehmen, die zweite beträchtlich zunehmen,

und zwar in 20 Jahren bis zum Höchst¬

betrage von 147,500 Mark.

Die Gesammt=Kosten der vorstehenden

Aenderungen belaufen sich im ersten Jahre

auf 167,400, nach 20 Jahren auf 208,500

Mark, wovon auf den Reichsinvalidenfonds

im ersten Jahre 150,000 Mark kommen.

Durch die Erhöhung der Kriegszulage

6 auf 9 Mark monatlich werden von der

preußischen Militärverwaltung 32,321 In¬

validen von 1870 71 berührt, was 1,163,556

Mark ergiebt. Für das Reich entsteht eine

Mehrausgabe von rund 1,504,000 Mark,

welche ganz dem Invalidenfonds zur Last

fallen und täglich zu zahlen sind. Infolge

des Aussterbens der Kriegsinvaliden von

1870/71 wird die Ziffer sich von Jahr zu

Jahr verringern und nach 20—28 Jahren

ganz fortfallen, wenn inzwischen kein neuer

Krieg ausbricht.

Durch die Erhöhung der Zulage

Nichtbenutzung des Civilversorgungsscheins von

9 auf 12 Mark monatlich werden unter der

preußischen Militärverwaltung 7900 Inva¬

liden eine Aufbesserung ihrer Bezüge erfahren.

Da bei einer Verstümmelungszulage diese

lage fortfällt, und die Hälfte von obiger

Ziffer eine solche beziehen, so bleiben 3950

Invaliden zu berücksichtigen, was für Preußen

eine jährliche Ausgabe von 142,200 Mark

bedingt. Da die Erhöhung indessen nur

Invaliden von 1870 71 zu Gute kommen

soll und solchen Juvaliden, welche seitdem

durch eine militärische Aktion oder durch

Seereisen invalide geworden sind, so ver¬

ringert sich die Ziffer auf 2280, wodurch

eine Mehrausgabe von 82,080 Mk. entsteht.

Im ersten Jahre stellen sich die Ausgaben

für das Reich auf 108,000 Mark; dann

kommen auf den Invalidenfonds 100,000

auf den Allgemeinen Pensionsfonds 8000 Mk.

Bricht kein neuer Krieg aus, so fällt der

erstere Betrag nach und nach fort, der letztere

wächst dagegen bis zu 188,000 Mark.

Der Beschränkung in der Pensions¬

gewährung unterliegen vom Feldwehel abwärts

bisher 2027 Invaliden mit 122,696

In Zukunft wird die Mehrausgabe für das

Reich jährlich 162,000  betragen. Hier¬

aus entfallen auf den Allgemeinen Pensions¬

fonds 62,000 M, 100,000 A auf den

Juvalidenfonds. Nach und nach fällt der

letztere aus und steigt der erstere bis zum

Höchstbetrage von 162,000

Durch den Wegfall der Vorschriften über

die Einbehaltung oder Kürzung der Invaliden¬

pension bei Anstellung der Mannschaften im

Kommunaldienst werden im Ganzen 3200

Köpfe mit 350,000 A berührt. Die Mehr¬

ausgabe beziffert sich auf 460,000 A jähr¬

lich. Gegenwärtig werden die Gesammtaus¬

gaben etwa gleichmäßig vom Pensionsfonds

und dem Invalidenfonds getragen. In

kunft nimmt letzterer Betrag ab, ersterer

steigt bis zur vollen Ausgabe an.

Durch die Erhöhung der Einkommensätze,

von welchen ab die Kürzung der Pension

bei Anstellung im Reichs- oder Staatsdienst

eintritt, werden in Preußen 14,800 Gemeine

mit 236,000 % und 21,800 Unteroffiziere

von zwölfjähriger Dienstzeit mit 981,000

betrofsen. Für das Reich betragen die ge¬

sammten Kosten 1,680,000  Da die

rückständige Kraft sich nur auf die Kriegs¬

invaliden von 1870/71 erstreckt, so entstän¬

den 840,000 A Mehrausgaben; davon

kommen auf den Invalidenfonds 750,000 .A

Allmälig fallen die Ausgaben hier weg und

vermehren sich beim Allgemeinen Pensions¬

fonds auf den vollen Betrag.

Die Mehrausgaben in Folge der beiden

letzten Gesetzänderungen stellen sich für das

Reich auf 1,300,000 A im ersten Jahre

und auf 2,140,000 A nach 20 Jahren,

wovon im ersten Jahre 980,000 % auf

den Invalidenfonds kommen.

Die gesammten Ausgaben aller genann¬

ten Pensionsänderungen betragen im ersten

Jahre 3,241,000, im Höhepunkt der Be¬

lastung 2,878,500 A. Die Differenz er¬

giebt sich aus dem späteren Fortfall der

Kriegszulage und der Zulage für Nicht¬

benutzung des Civilversorgungsscheins.

Schleswig-Holstein.

* Ahrensburg, 22. Februar. Die letzten

Tage brachten uns mildere Witterung. Die so¬

gar unter dem Einfluß von Wärme und Sonnen¬

schein einen frühlingsartig angenehmen Charakter

hatte, der männiglich nach dem langen, harten

Winter tief und erleichtert aufathmen ließ. Bei

sehr tiefem Barometerstande ist das Wetter in der

vorigen Nacht wieder stürmisch geworden. Heute

Morgen trat wieder Schneefall ein.

—* Die im Verlage von E. Zieses Buch¬

druckereihiers. erscheinende „Schlesw. Holst. Bienen¬

Zeitung" bringt eine ausführliche Statistik des

Standes der Bienenzucht in unserer Provinz, ge¬

ordnet nach Kreisen und Amtsbezirken. Darnach

waren nach der Viehzählung vom 1. Dezember

1892 in den eizelnen Amtsbezirken folgende An¬

156.

ief.
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XXVIII.

Lady Marian hatte seit ihrer Anwesenheit

4 Schloß Biddulph oft wunderliche Einfälle,

nd die Dienerschaft wagte nicht, sich ihren

ri eigenthümlichen Befehlen offen zu wider¬

sie daher Auftrag gab, am nächsten

Norgen nach des Herzogs Ankuft früh um

den Uhr ihr Lieblingspferd Muhamed zu

satteln, und selbst an die Stallthür kam, da

wagte Niemand, auch nur durch

Olia seine Verwunderung zu ver¬

t
tathen

Soll Friedrich Sie begleiten, Mylady!

Habe sein Pferd bereit," fragte der Stall¬

sch, der den schönen Braunen hielt.

„Nein, ich wünsche allein zu reiten," er¬

rte sie entschieden. „Ich werde in unge¬

einer Stunde wieder zurück zu sein,

will nicht, daß weiter darüber geredet

, Dennigs.

Der Bursche verneigte sich stumm.

ge rit en. Marian unbelästigt und

sobald sie aber außer Sicht

3ud sie Muhammed einen leichten

Fhlag, der den Schritt zu einem Gallopp

eunigte und sie mit einer Schnelligkeit

über den ziemlich holprigen Weg trug, vor

der Viele angstvoll zurückgeschreckt wären.

Aber Lady Marian fühlte, daß die Zeit

kostbar war.

Ihre Augen waren erwartungsvoll auf

die Straße vor sich gerichtet, als hoffe sie

bei jeder Wendung des Weges irgend etwas

Besonderes zu entdecken.

Endlich war die Straße zu Ende, und

Lady Marian sah dieselben zwei Wege vor

sich, an welchen Rupert Falkner vor Kurzem

unentschlossen dagestanden hatte, während in

der Ferne eine leichte Rauchwolke aus dem

Häuschen aufstieg, in welchem Cora Hülfe

gesucht hatte.

Marian überlegte einen Augenblick, und

war dann eben im Begriff, sich dem Hause

zuzuwenden, als nahende Schritte sie zurück¬

hielten. Sie verbarg sich hinter einer Baum¬

gruppe, bis sie den Herankommenden genauer

sehen konnte.

Er kam so langsam und nachdenklich

daher geschritten, daß sie ihn mit Muße be¬

trachten konnte, und Marian mußte sich ge¬

stehen, daß ein eigenthumlicher Reiz in der

in der ganzen Erscheinung des jungen Mannes

lag.

Und in der That zeichnete sich Ruper

Falkner — denn es war kein anderer als

er — durch auffallend edle Züge und eine

imponirende Gestalt aus, und Lady Marian

Biddulph meinte, sogar in Hofkreisen nie

das Gepräge so vollständig angeborener Aristo¬

kratie bemerkt zu haben, wie es diesen ein¬

fach gekleideten Wanderer auszeichnete.

Muhamed schien aber anderer Meinung

zu sein, oder er wollte sich den ihm durch

das feste Gebiß auferlegten Zwang nicht ge¬

fallen lassen, denn plötzlich that er einen

Satz und bäumte sich, daß er seine schöne

Reiterin fast abgeworfen hätte, und bevor sie

wieder recht zu sich kommen konnte, that er

wie in einem heftigen Wuthanfall einen

weiten Sprung nach der gegenüberliegenden

Anhöhe

Lady Marian schrie nicht, aber sie stieß

einen leisen Ruf aus, der ihre Angst vielleicht

noch mehr verrieth. Sie glaubte den sichern

Tod vor sich zu sehen; Muhamed war so

wüthend, und die gegenüberliegende Anhöhe

so steil und gefährlich.

Aber wie sie so unfreiwillig vorwärts

schoß, war es ihr, wie wenn Jemand hinzu¬

spränge, obgleich es ihr wie ein Schleier vor

den Augen lag.

Sie fühlte einen Ruck, es legte sich

eine Hand fest um ihre Taille, und dann

verlor Marian für kurze Zeit die Besinnung.

Als sie wieder zu sich kam, lag sie halb

auf dem Rasen, der den Hügelabhang deckte,

und halb ward sie von dem Arme dessen ge¬

stützt, der die freiwillige Ursache des Unfalles

gewesen war.

„Fühlen Sie sich wohler, Lady Marian?"

fragte er, während er den Arm unter ihrer

Taille wegzog.

„Ja, ich danke es ist mir ja nichts ge¬

schehen," erwiderte sie, sich aufrichtend. „Wo

ist Muhamed? Was hat ihn nur so unruhig

machen können?" setzte sie hinzu, während

sie unwillkürlich wieder zurücksank.

„Ruhen Sie eine Weile," versetzte er.

„Sie sind zu sehr erschrocken, und verloren

dadurch die Kraft. Ihr Pferd ist ruhig und

unbeschädigt. Doch fürchten Sie sich wohl,

es wieder zu bestiegen?

„O nein, durchaus nicht," entgegnete sie

rasch. „Aber woher wissen Sie meinen Na¬

men?" sagte sie, sich plötzlich daran erinnernd,

daß er sie erkannt hatte, während er ihr

völlig fremd war.

„O, ich habe sowohl von Ihnen gehört

als gesehen, Lady Marian, obwohl ich hier

fremd bin," entgegnete er. „Doch was wollen

Sie nun thun? Sie fühlen sich gewiß un¬

wohl, und Ihr Diener ist vermuthlich nicht

in der Nähe, daß ich ihn rufen könnte".

„Nein, nein!" unterbrach sie ihn hastig

„Ich bin ganz wohl. Bitte, helfen Sie mir

beim Aufsteigen, und sagen Sie mir, welche

Zeit es ist, denn ich fürchte, es ist schon

zu spät."

„Sie fürchten es?" entgegnete Rupert

sanft. „Lady Marian ist doch gewiß ihre

eigene Herrin."

„So weit es die gewöhnlichen Formen

des Lebens anbelangt, allerdigs," sprach sie

kalt. „Aber ich kam in einer Absicht hierher

die ich in Folge dieser Laune Muhameds

werde unausgeführt lassen müssen."

„Was meine Schuld ist, fürchte ich," er¬
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zahl von Bienenstöcken vorhanden: Zarpen 134,

Rehhorst 70, Neuhof 158, Klein=Wesenberg 177,

Rethwisch 221, Krumbeck 159, Freseuburg 210

Tralau 124, Nütschau 196, Rümpel 225, Jers

bek 448, Bargteheide 602, Eichede 242, Lütjen¬

see 234, Siek 178, Trittau 154, Tangstedt 628,

Ahrensburg 354, Bergstedt 70, Poppenbüttel 317,

Hinschenfelde 112, Alt-Rahlstedt 140, Barsbüttel

98, Schiffbek —, Sande 82, Reinbek 50, Stad

Wandsbek 7, Oldesloe 217, Reinfeld 33. Zu¬

sammen im Kreise Stormarn 5640 Bienenstöcke.

? Tangstedt, 21. Februar. (Eingesandt)

Wenn in der vorigen Nummer von dem Herrr

Korrespondenten aus Bergstedt gesagt worden ist,

es sei zweifelhaft, ob die Kirchenbehörde den An

trag von Duvenstedt—Glashütte—Rade, dieselber

im Verbande des Kirchspiels Bergstedt zu belassen,

ablehnen würde, so fühlen wir uns gezwangen,

hiergegen einiges zu erwidern: Die Kirchenbehörden,

Konsistorium und Kultusministerium sind die Be¬

hörden, welche dafür zu sorgen haben, daß all¬

Gemeinden kirchlich versorgt werden, nicht aber

für das materielle Wohl derselben zu sorgen haben

dafür sind andere Behörden da, und daß in der

erwähnten Gemeinden materielle Interessen mit

im Spiel sind, wird wohl Niemand bestreiter

wollen. Nun ist es aber durchaus keine Frage

daß von einer regelrechten Pastorierung des bis¬

herigen großen Kirchspiels Bergstedt durchaus keine

Rede sein kann, denn dafür reichen die Kräfte

eines Mannes nicht aus. Hier in Schleswig Hol¬

stein sind ja noch viele große Kirchspiele. In den

übrigen Landestheilen, z. B. in Hannover und

Westfalen sind die Kirchspiele bedeutend kleiner,

und es ist nur lobend anzuerkennen, wenn das

Königliche Konsistoriun, jetzt bestrebt ist, überal

eine Theilung der größeren Kirchspiele vorzunehmen,

und man kann doch sagen, daß bedeutende Zu¬

schüsse zu Kirchenbauten gegeben werden. Wi¬

nun der Herr X Korrespondent dazu kommt, zu

behaupten, in den erwähnten Gemeinden würde

durch die beregte Anordnung das kirchliche Leber

sehr beeinträchtigt, ist uns durchaus unerklärlich

Einem Jeden bleibt es ja uabenommen, falls er

durchaus nicht den Gottesdienst in Tangstedt be

suchen will, noch fernerhin nach Bergstedt zur

Kirche zu gehen, daß dies aber geschieht, davor

ist uns nichts bekannt. Man sollte doch meinen,

je kleiner ein Kirchspiel, je kürzer die Wege, desto

reger der Kirchenbesuch. Herr Pastor Reuter hält

ja auch in den Gemeinden Bibelstunden ab und

giebt sich Mühe, die Gemeindeglieder zum Besuche

der Gottesdienste anzuhalten. Wenn aber die

Bibelstunden nur sehr schwach besucht werden,

höchstens etwas zahlreicher, wenn Gelegenheit ge¬

boten wird, Kinder taufen zu lassen, so ist das

freilich zu beklagen, aber daß in dieser Weise

sich kein kirchliches Leben zeigt, daran ist dockh

wahrlich nicht die Kirchenbehörde Schuld, welche

den neuen Pfarrbezirk gegründet hat, im Gegen¬

theil, dadurch wird ja gerade den Leuten Gelegen

heit geboten, Gottesdienste zu besuchen, sonder

daran tragen die Leute selbst die Schuld, welche

sich davon fern halten. Es ist aber so, wie Graf

Waldersee treffend gesagt hat, es dauert so lange,

bis sich die Schleswig-Holsteiner an eine neue

Ordnung der Dinge gewöhnt haben, wenn das

aber geschehen ist, dann halten sie mit unerschötter

licher Treue daran fest. Darum wollen wir keiner

pessimistischen Gedanken Raum geben, sondern wir

hoffen mit Zuversicht, daß, wenn erst hier eine

neue Kirche gebaut ist, was hoffentlich in nicht

allzuferner Zeit geschehen wird, sich alle Gemein

den gerne fügen werden und angehören werden

dem — Kirchspiel Tangstedt

Tangstedt, 21. Febr. (Eingesandt.

Der Artikel Kirchspiel Bergstedt vom 16. Febr.,

welcher die Erregtheit des Verfassers an der

Stirn trägt und deshalb an das Sprichwort von

blinden Eifer erinnert, versehen wir im Folgen

den mit einigen Korrekturen. Zunächst ist der

Satz: wenn die sämmtlichen Gemeindeglieder

welche gegen den Anschluß sind, dagegen petitio

niren, so daß sich keine Person ausschließt, un

logisch, oder mindestens geeignet, die Gemüther

zu verwirren. Denn es haben sich in den drei

Dörfern Glashütte, Duvenstedt, Rade eben nich

alle Gemeindeglieder der Petition angeschlossen

die im übrigen nicht aus kirchlichen, sondern aus

ganz anderen Motiven hervorgegangen ist. Ein¬

etwas nähere Beleuchtung verdient sodann auch

die famose Erfindung, daß durch die vom Kon¬

sistorium geschaffene Anordnung das kirchliche

Leben der Gemeinden sehr beeinträchtigt werde. Wo

kirchliches Leben ist, hat man sich darin durch die neue

Einrichtung nicht nur beeinträchtigt sondern sogar

gefördert gefühlt. Wo aber keine ist, kann mar

sich doch unmöglich darin beeinträchtigt fühlen

Von einer Vermehrung und Verstärkung des

kirchlichen Lebens sollte man deshalb lieber reden

als von einer Zerstörung desselben. Die Schluß¬

drohung mit ev. Massenaustritt aus der Landes

kirche ist nur geeignet, um das Wesen dieses

ganzen künstlich im Dintenfaß des Schreibers

hervorgerufenen Entrüstungssturmes zu charakte¬

risiren

A Bargteheide, 20. Februar. Der beritten.

Gendarm Michaelis hatte am Freitag das Unglück

von seinem Pferde geschlagen zu werden, in Folge

dessen derselbe krank darniederliegt.

— Der strenge Winter hat die im hiesiger

Orte sehr in Aufnahme gekommene Fischzucht arc

geschädigt, die Karpfen schwimmen zu Haufen tod

auf der Wasseroberfläche, nachdem nunmehr das

Eis verschwunden ist. Das Hauen von Waker

im Eise hat nichts genützt. Die Fischzucht Ge¬

nossenschaft hiers. leidet den meisten Schaden, es

sollen 150 größere Karpfen todt gefunden worden

sein. Schleie sind gegen den harten Winter gänz

lich unempfindlich gewesen, es scheint kein Fisch

dieser Sorte umgekommen zu sein

— Ein junger Mann von hier ist wegen Vor¬

nahme unzüchtiger Handlungen mit Kindern ir

Untersuchung gezogen

— Als eine merkwürdige Seltenheit mag er

wähnt werden, daß Schreiber dieses vor einiger

Tagen in einer Gesellschaft beim Skatspielen einer

Treff=Solo mit elf Trümpfen spielte, schwarz an

sagte. Beim Spielen stellte sich nämlich heraus

daß der elfte Tcumpf, Treff Aß, im Skat lag

Das Mischen und Geben geschah in durchaus

reeller Weise. Es ist dies das höchste Spiel, das

gespielt werden kann, es brachte beim Spielen um

einen viertel Pfennig pro Spieler 48 Pfg. ein.

Noch niemals oder höchst selten wird dieser Zu

fall sich zugetragen haben

— Die Frage der Gründung einer Gemeinde¬

Sparkasse will noch immer nicht in gewünschten

Weise und zur allgemeinen Zufriedenheit zun

Austrag kommen. Nachdem die Privatsparkasse

vor einiger Zeit ihre Bereitwilligkeit zur Um

wandlung in ein Gemeinde-Institut erklärt hatte

hat nunmehr die hiesige Gemeindevertretung mit

7 gegen 6 Stimmen beschlossen, die privatgenossen

schaftliche Sparkasse auf die Gemeinde zu über

nehmen. Die Genossenschafter, ca. 20, theilen

sich den Reservefonds, ca. 100,000 Mk., nachdem

aus demselben die Baukosten für ein Sparkassen

gebäude bis zum Werth von 10,000 Mk. und

ferner die unsicheren Hypothekenkosten beglicher

sind. Der Gemeinde-Vertretung soll es bei der

vorzunehmenden Revision freistehen, diejenige

pothekenposten zurückzuweisen, die sie nicht für

unbedingt sicher hält. Trotz dieser für die Ge¬

meinde durchaus günstigen Thatsachen haben einige

Gemeindevertreter sich gegen den Beschluß der

Vertretung wegen Uebernahme der Kasse, aus

nichtssagenden Gründen beschwert, insbesondere

wollen dieselben nicht gelten lassen, daß einige

Gemeindevertreter, die zugleich Sparkassen-Inter

essenten sind, sich an der Abstimmung mit bethei

ligt haben. Bedauerlich ist, daß die Interesse

der Gemeinde von einigen Leuten anscheinend nicht

richtig verstanden wurden, da doch kaum ein voll

wichtiger Grund für die Ablehnung des Angebot¬

der Sparkasse angefuhrt werden kann

Altona, 20. Februar. Am Sonnabend Abent

kurz vor Feierabend, ist in Eimsbüttel-Altona

Ecke der Eimsbütteler= und Tiedemannstraße ein

Neubau eingestürzt. Die auf dem Bau beschäf

tigten Maurer bemerkten kurz vor Eintritt der

Katastrophe, daß das Baugerüst in Verdacht er

regender Weise ins Schwanken gerieth. Plötzlick

brach das Gerüst zusammen und begrub die darauf

stehenden Maurer und Maurerarbeitsleute unter

den Trümmern. Als Veranlassung des Unglücks

wird der Bruch eines Strebe=Pfeilers angegeben

Die Zahl der Verletzten soll bedeutend sein. Der

Vorfall hatte den Zusammenlauf einer bedeutea¬

den Menschenmenge zur Folge

Oldesloe, 17. Februar. In einer gester

im Hotel „Stadt Hamburg" hierselbst abgehaltenen

Versammlung konstituirte sich der Haupt-Ausschuß

für die hier am Ende Juli d. J. stattfindende 27

allgemeine schleswig-holsteinische Lehrerversamm¬

lung, zu welcher ca. 1000 Gäste erwartet werden

Erster Vorsitzender des Ausschusses ist Bürger

meister Mewes, zweiter Vorsitzender Stadtrath Beeck

Reinfeld, 17. Februar. Auf der Chaussee

zwischen hier und Stubbendorf wurde die Ehefrat

des Arbeiters Nevermann aus dem letzgenannten

Orte von einem Strolche überfallen und durch

Stockschläge gezwungen, ihre hierorts eingekauften

Waaren, mit welchen sie sich auf dem Heimwege befand.

herauszugeben. Auf das Hülfegeschrei der Frau

eilte der in der Nähe beschäftigte Chausseewärten

Nachtigal herbei und befreite die Ueberfallene aus

der Gewalt des Wegelagerers, der nun alsbald

die Flucht ergriff, aber gleich darauf ergriffen wurde

Glinde, 16. Februar. Bei der vorgestern

hierorts stattgefundenen Wahl eines Gemeinde

Vorstehers entfielen von 43 abgegebenen Stimmen

27 auf Herrn Hofbesitzer Banks, 15 auf Herrr

Kaufmann Wilde und 1 auf Herrn Anbauer Suck

Herr Banks ist somit auf die Dauer von seche

Jahren zum hiesigen Gemeindevorsteher erwählt

— Ein Bild der Zerstörung bot sich heute Morger

in unserem Orte dem Auge des Beschauers dar

Infolge der furchtbaren Wassermassen, die sich

seit gestern Abend dem niedrig gelegenen Theile

unseres Ortes zuwälzten, wurde er vollständig

unter Wasser gesetzt, sodaß es theilweise in die

Stuben und auf die Dielen drang. Drei im vor

Jahre neuerbaute Brücken wurden von der Gewal

des Wassers zerstört. Gegen 2 Uhr ertönten des

halb auch die ersten Nothsignale für die an

meisten gefährdeten Bewohner

Kiel, 19. Februar, Rekursabtheilung für

landwirthschaftliche Unfälle. Eine sehr interessante

Streitfrage lag dem Reichsversicherungsamt in

seiner Sitzung vom 13. Februar cr. zur Entschei

dung vor. Auf Anordnung des Oberpräsidenten

der Provinz Schleswig=Holstein fanden im Kreise

Hadersleben Pferde-Musterungen statt. Zu einer

solchen Musterung führte der Bauersohn B. für

seinen Vater die Pferde vor. Bei der Rückkehr

von dort, welche er mit anderen gemeinsam zurüd

legte, wurde er von einem fremden Pferde durch

einen Hufschlag erheblich am Bein verletzt. Er

erhob dieserhalb gegen die Schleswig Holsteinische

landwirthschaftliche Berufsgenossenschaft den An

spruch auf Unfallrente, wurde von derselben aber

abgewiesen, weil ein landwirthschaftlicher Betriebs

unfall hier nicht vorliege. Auf seine Berufung

sprach ihm dagegen das Schiedsgericht zu Haders

leben die geforderte Rente zu. Hiergegen erho

die Berufsgenossenschaft Rekurs. Das Reich"

versicherungsamt schloß sich nach längerer B

rathung der Auffassung der Berufsgenossenscha

an, und wies unter Aufhebung des schiedsrichtet

lichen Urtheils den Kläger mit seinen Ansprüchen al

Schleswig, 21. Februar. Gestern verun

glückte der 11 Jahre alte Sohn des Arbeitel

Jensen durch Ertrinken in der sog. Otterkuhl

Der Knabe vergnügte sich im Verein mit die

Kameraden damit, auf Eisschollen zu fahren. 2

vier Knaben befanden sich auf einer Scholle, d

zu sinken anfing. Drei der Knaben retteten

durch einen Sprung auf eine andere Scholl

während der kleine Jensen mit der sinkende

Scholle unterging.

Eine

Eisenbahn Ratzeburg-Ahrensburg

Von geschätzter Seite wird der Eisenbahl

Zeitung geschrieben:

Schon bei Bekanntwerdung des Projektes eine

Eisenbahn von Hagenow nach Oldesloe wurd

in dem Amte Steinhorst und im Kirchspiel Eiched

mehrfach lebhaft erörtert, welchen großen Gewin

eine solche Eisenbahn besonders für die zwische

Ratzeburg und Mollhagen liegende Landschal

bringen würde, indem dieselbe diese Gegend

leichteren und besseren Verkehr nicht allein

Oldesloe, sondern auch mit Lübeck und Hambuf

bringen würde. Wie seit länger feststeht, wit

jetzt die genannte Bahn von Ratzeburg nach Oldes

loe weitab nordöstlich von dem erst bezeichnete

Landstrich ihren Lauf nehmen, so daß sie für den

selben bedeutungslos bleibt, womit die diessel

gehegte Hoffnung in nichts zerronnen ist. Wäl

rend man nun hier resignirte, tauchte auf andere

Seite das Projekt einer Eisenbahn von Möll

über Trittau nach Wandsbek auf. Schon seit zwe

Jahren gelangten die bezüglich desselben gepfl

genen Verhandlungen und gethanen Schritte au¬

hier zur Kenntniß, ohne daß man hier auf

Gedanken zu kommen schien, daß sich eben so gut

ja mit noch größerer Aussicht, wie dort, ein

Bahn von Mölln über Teittau nach Wandsbel

hier eine Bahn von Ratzeburg über Steinhor

Mollhagen nach Ahrensburg anstreben lasse. Jeh

wie mit einem Schlage ist dieser Gedanke unte

der Bevölkerung auf der Linie Ratzeburg-Steil

horst Mollhagen-Ahrensburg vielfach zu Tage

treten. Mit großem Interesse wird derselbee

örtert. Es wird hervorgehoben, wie der ganz

Landstrich, den eine solche Bahn durchschnitte

durch große Fruchtbarkeit, Wohlhabenheit um

auch Regsamkeit seiner Bevölkerung sich auszeichn

und daß dieser Bahn nicht blos ein gesicherte

Bestand, sondern sogar eine hohe Rentabilit

vorausgesagt werden kann. In der That dürft

der Bahn ein höchst günstiges Prognostikoni

stellen sein. Von Ratzeburg ausgehend, würde

als geradeste Linie auf Hamburg in ihrem Bereid

einschließen, außer vielen anderen Ortschafte"

Mölln, Nusse, Duvensee, Gr. Klinkrade, Kobers

Labenz, Sandesneben, Wentorf, Steinhorst, Schön

berg, Schipphorst, Eichede, Sprenge, Mollhagen

Todendorf, Oetjendorf, Hoisdorf und Ahrensbu

Lauter blühende Ortschaften mit fruchtbaren, vie

fach sehr frachtbaren Feldmarken. Die für

gedachte Bahn sprechenden Umstände hier

besonders auszuführen, dürfte nicht erforderlic

sein, nachdem zu erwarten steht, daß sich

einflußreiche Personen des bezeichneten Landstrich

zur Verwirklichung des genannten Projekts ver

einigen werden. Nur, daß sich hier nicht, was

ersten Schritte betrifft, der eine auf den Andere

verlasse; denn sobald das Projekt Mölln-Trittal

widerte er. „Ich erschreckte das Thier.

Doch hatte ich allerdings keine Ahnung da¬

von, daß zu dieser Stunde eine Dame hier

sein könnte."

„Vermuthlich kamen auch Sie in eine

bestimmten Absicht hierher?" fragte das

Mädchen

„Sie vermuthen sehr richtig," entgegnet

der junge Mann. „Leider blieb auch meine

Absicht unerreicht wie die Ihre, wenn sie

sich auch schwerlich demselben Gegenstand zu¬

wandte."

Die junge Dame trat stolz einen Schrit

zurüch

„Sie können doch kaum einer der Be¬

amten sein, die ausgesandt sind, um hier

nachzuforschen," sagte sie mit scheuem Blick

der schlecht mit ihrer bisherigen Freundlichkeit

übereinstimmte

„Allerdings nicht, wenn Sie Lord Faros

Mord meinen," antwortete er eben so stolz

„Mord!" wiederholte sie. „So halter

Sie es für ein Verbrechen?"

„Ja, und die dabei Betheiligten halte ich

für strafbar," versetzte er heftig. „Lady Ma¬

rian, ich will offen gegen Sie sein. Der

Zweck meiner Wanderung war, ein junget

Mädchen aufzufinden, die ich zur Erkenntnif

ihrer Schuld bringen möchte, obgleich ich si

um der Vergangenheit willen nicht bestrafen

würde, wie sie es wohl verdient."

„Sprechen Sie von Cora vom Meere?

rief Lady Marian. „Was wissen Sie vor

ihr?"

„Ach, zu viel, und gleichzeitig zu wenig!,

antwortete er. „Sie war mir einst so theuer

da ich sie gerettet und in ihrer Kindheil

überwacht hatte. Aber ich hatte mich in ihr

getäuscht. Ich glaubte sie genau zu kennen

und nach Gebühr zu schätzen. Sie hat sich

falch und leichtfertig erwiesen, und doch kann

ich sie nicht ihrem Schicksal überlassen."

„Dann ist es also wahr... sie ist

hier?" erwiderte Lady Marian erregt

„Ich habe sie in den letzten vierund

zwanzig Stunden gesehen," sprach Rupert

„doch ist sie seitdem spurlos verschwunden

Seit Tagesanbruch suche ich sie."

„Würde es Sie wundern, wenn ic

Ihnen sage, daß ich zu demselben Zweck hier

bin?" sprach sie ruhig. „Ich wollte sie, went

möglich von ihrer eigenen Thorheit und vor

dem Verderben retten, das ihrer harrt, ob

sie mich tief gekränkt und verletzt hat.

„Sie Edle!" erwiderte Rupert feurig

„Jetzt weiß ich, welch wahre Großmuth in

edlen Blute wohnt, Lady Marian, went

Sie für eine undankbare Fremde so viel

wagen! Aber Sie sollen nicht länger darunter

leiden!" fuhr er ernst fort. „Ueberlassen Sie

das Suchen mir, Lady Marian ... Das

heißt, wenn Sie mir vertrauen wollen, was

Sie über sie erfahren haben. Ich habe nichts

zu verlieren. Cora hat meinen Frieden zer¬

stört ... mir das Leben zu einer Last ge¬

macht. Sie sind reich, begabt, glücklich. Ein

einziger Makel auf ihrem stolzen Namer

kann Ihnen theuer zu stehen kommen.

Ueber das Gesicht der jungen Dame er¬

goß sich eine tiefe Röthe.

„Ich danke Ihnen," entgegnete sie, „aber

ich fürchte nicht für mich. Doch könnte es

Jemand verrathen, der mir einst so theuer

war, wie Ihnen das Mädchen und ihn in

Gefahr zu wissen, würde mich tief be¬

kümmern."

„Ich verstehe," sagte der junge Mann,

„ich bin lange genug hier, um Manches zu

kennen. Dieselben bestätigen nur meine Ver¬

muthungen. Lady Marian, Sie sind groß¬

müthiger als ich, lieber unterstützen Sie eine

Nebenbuhlerin in ihrem Glücke, als daß Sie

den, den Sie lieben zu Grunde richten.

„Ich liebe nicht mehr," antwortete sie

stolz. „Meine Liebe ist dahin, nun eine se

unwürdige Nebeubuhler meine Stelle einge¬

nommen hat; aber wie Sie sagen, es ge¬

schieht in der Erinnerung an die Vergangen¬

heit."

„Sehr wahr," sagte er, „und hierin be¬

steht eine Sympathie zwischen uns, die uns

gegenseitig Vertrauen einflößen sollte, Ladr

Marian; vertrauen Sie mir, und sagen Sie

mir, was Sie wünschen. Ich will wen

möglich, die Schuldigen von einander trennen

und den unglücklichen Flüchtling, den Si¬

vermuthlich meinen, retten."

„Das wollen Sie?" rief sie. „So hörer

Sie und nehmen Sie dieses Geld!" fuhr sie

ihm ihre Börse hinhaltend, fort. „Es ist

für ihn, bis er in Sicherheit ist ... aud

sie soll einen Zufluchtsort haben ... das

Haus, das ich ihr anbot, schlug sie als

Mir ist, als könnte ich Ihnen völlig

trauen," sprach sie zögernd weiter. „Ih

Augen verrathen, daß Sie aufrichtig sind.

Bei diesen Worten reichte Lady Marie

ihm die Hand mit offenem ernstem Ausdr.

in den Augen einem trüben Lächeln

den Mund

„Und haben Sie keinen weiteren Befehlt

keine andere Weisung für mich?" fragte e

„Nur daß ich glaube, Cora muß

dieser Gegend hier sein, da sie in kürzest

Zeit zweimal hier gesehen worden ist,

merkte sie, „und vermuthlich durch irg

einen Zufall verhindert ist, ihre Flucht for

zusetzen. Ich wage nicht in der Angelegenhe

thätig zu erscheinen, doch stehe ich Ihnt

mit Allem, was ich zur Flucht thun ob

geben kann, gern bei — wenn Sie "

einen Weg auffindig machen können, sich"

mir in Verbindung zu setzen."

„Vielleicht können Sie diese Straß

den nächsten Tagen wieder einmal bei Ihren

Spazierritt benützen," entgegnete er

ich werde jedenfalls wieder hier

falls ich Ihnen etwas mitzutheilen hab

Dann aber muß ich diesen Ort und

Land verlassen, und auf Reisen das hie

lebte zu vergessen suchen.

Er reichte ihr die Hand, um ihr bei

Aufsteigen behülflich zu sein, und im näch

Augenblick saß ihre Schlanke Gestalt sich

im Sattel.

„Wem habe ich zu danken?" fragte
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Wandsbek zur Verwirklichung gelangt, dürfte die

verwirklichung des im Vorstehenden ausgeführten

dantens um ein gut Theil schwieriger halten.

Hochstehende, einflußreiche Persönlichkeiten in
lußebarg olen über die vorliegende Frage eine

güuntige Ansicht hegen.

Kleine

— Die letzten drei Pferde des Zirkus Blumen¬

1d und Goldkette sind am 18. d. M. in-Neu¬

münster erschossen worden. Größere Zirkus Di

kektionen unterstützen die schwer betroffene Gesell¬

schaft nach Kräften, so trafen vom Zirkus Renz

mehrere Kisten mit Requisitionen und Kostümen ein.

— Ein in der Bramfelderstraße in Wandebet

wohnender Landmann stürzte infolge eines Fehl¬

teits aus der Luke seines Heubodens und erlit

außer dem Bruch eines Oberschenkels eine Gehirn¬

erschütterung.

— In Dockenhuden wurde der Privatier

amann verhaftet, die Untersuchung hat ergeben,

laß derselbe in der Umgegend vielerlei Diebstähle

ausgeführt hat

— Aus Liebesgram erhängte sich ein in Wedel

m Arbeit stehender Schmiedegeselle B., der aus

Schwaan in Mecklenburg gebürtig war. Der

verstorbene war als ruhiger und solider Mann

annt.

— Das „Hotel Stadt Lübek" in Reinfeld ist

von dem Besitzer Buck an den Kaufmann Lübker

daselbst verkauft worden.

— Der Magistrat in Rendsburg hat ver¬

schiedene Innungsmeister, die ihre Lehrlinge nicht

regelmäßigen Besuch der Fortbildungsschule

elten, in Geldstrafe genommen. Auch ver¬

chiedene Lehrlinge, die durch ungebührliches Be¬

lagen den Unterricht störtea, hatten dasselbe
Schicksal

— Im Hause seiner früheren Braut in Altona

furde ein Schneider aus Hamburg aufgefunden,

Er lich über die Pulsader der linken Hand ge

scnitten und neben sich einen offenen Brief liegen

, worin er mittheilte, daß er „als Opfer der

en Leidenschaft frühzeitig ins Gras zu sinken

estimmt sei." Gar so schlimm wars aber nicht,

„hatte sich nur eine unbedeutende Verletzung

ihr

n nace

stalt

fragte
s

beigebracht und sieht im Krankenhause seiner Ge¬

lesung entgegen.

„ — Am Sonntag Nachmittag versuchte ein un¬

kannter Mann in St. Georg Silbersachen zu

rrauben. Als er sich über den rechtmäßigen

ausweisen sollte, ergriff er die Flucht.

uo indeß verfolgt, und (trotzdem er selbst

g mitschrie „haltet den Dieb!") ergriffen. Vor
1

doly
se angelangt, zog er plötzlich einen Re¬

aus der Tasche und schoß sich eine Kugel

Schläfe, was seinen sofortigen Tod zur

ge hatte. Die Leiche ward ins Kurhaus gebracht.

— Als 8. März v. J. brach in dem Laden

e Handlers Joh. Wilh. Meyer, 2. Elbstraße 36,

Zeer aus und verbrannte ein großer Theil der

aaren. Meyer klagte gegen die Versicherungs¬

brsechschaft, bei welcher er gegen Feuersgefahr

gert war, auf Ersatz des Schadens, wurde

von der Civilkammer II des Landgerichts

seiner Klage kostenpflichtig abgewiesen, weil

sc gen Meyer eingeleitete strafrechtliche Unter¬

Trung dahin geführt hat, daß derselbe von der

wegen fahrlässiger Brandstiftung zu

Freten Gefängniß verurtheilt wurde. In den

Fnloinstanzen haben inzwischen das Hanseatische

e landesgericht und das Reichsgericht das Ur¬

bek-Gevitkammer II des hiesigen Landgerichts

de in dem Erkenntniß ausgesprochen, daß

nung des Meyer nicht als grobe Fahr

gkeit betrachtet werden könne und die Ver¬

sicherungsgesellschaft zur Zahlung der Versicherungs¬

summe verurtheilt. Meyer hat nun aber von den

wider ihn erkannten 6 Monaten Gefängniß bereits

3 Monate verbüßt, während ihm der Rest vom

Senat im Gnadenwege erlassen worden ist. Wahr¬

scheinlich wird auf Grund des Erkenntnisses des

höchsten Gerichtshofes die Wiederaufnahme des

Verfahrens in der Strafsache erfolgen.

— Ein schreckliches Drama spielte sich in der

Nacht vom Sonnabend auf Sonntag in der Linden¬

allee ab. Dort in der Terrasse Nr. 14 im Hause

Nr. 2 bewohnte der Kutscher Meggers mit Frau

und drei Kindern, Knaben im Alter von 5, 3

und 1¼ Jahren, eine zweite Etage. M. hatte

während der Cholerazeit einen Krankenwagen und

später den Wagen eines Spediteurs gefahren, die

letztgenannte Beschäftigung aber Krankheitshalber

vor etwa drei Wochen aufgeben müssen. Er war

seitdem ohne Beschäftigung. Als in vorletzter

Nacht der patrouillirende Schutzmann um 2¾

Uhr die Nebenterrasse Nr. 12 revidirte, hörte er

an der Hinterfront der Terrasse Nr. 14 ein Fenster

scheibe klirren und gewahrte, dorthin blickend, einen

menschlichen Körper niederfallen, der in einem

von seinem Standpunkt durch eine hohe Holzplanke

getrennten schmalen Zwischenraum niederstürzte.

Er eilte in die andere Terrasse und weckte

die Hausbewohner. Bei einer Besichtigung des

Zwischenraumes fand man die zerschmetterte Leiche

eines Mannes, in der dann die Hausbewohner

diejenige des M. erkannten. Man brachte sie durch

ein Hinterfenster ins Haus und begab sich in die

Wohnung. Hier bot sich den Eintretenden aber¬

mals ein erschütternder Anblick, indem die Frau,

die nach den am Halse sichtbaren Spuren mit den

Händen erdrosselt worden war, als Leiche im

Bette liegend aufgefunden wurde, während die

Kinder in ihren Bettchen ruhig schlummerten.

Die ferneren Untersuchungen ergaben, daß M.

zuerst seine Frau erdrosselt, sich sodann auf den

Boden begeben und durch ein Dachfenster in den

Hofraum gestürzt hat, um selbst den Tod zu suchen,

den er auch gefunden hat. M. war etwa 36,

seine Frau 32 Jahre alt. Die Eheleute lebten

stets in der größten Harmonie und erfreuten sich

ihrer einfach-arbeitsamen Lebensweise wegen der

Achtung sämmtlicher Nachbarn. Seit der Cholera¬

Zeit glaubte die Frau indeß häufig Spuren von

momentaner Geistesgestörtheit an ihrem Manne

zu entdecken; sie hat dies Nachbarn mitgetheilt.

In voriger Woche versuchte er, seinem Leben durch

Erhängen ein Ende zu machen, ward hieran aber

noch rechtzeitig durch seine Frau gehindert. Beide

Leichen wurden ins Kurhaus geschafft. Die be¬

dauerlichen Kinder fanden vorläufig bei einer im

selben Hause wohnenden Frau Aufnahme.

Berliner Blätter hatten kürzlich berichtet,

Reichskanzler von Caprivi, bekanntlich ein 62

jähriger Junggeselle, werde sich in nächster Zeit

mit einer jungen Wittwe verloben. Die Nachricht

wird als gänzlich erfunden bezeichnet.

Der Abgeordnete von Benningsen ist von

neuem erkrankt, die Krankheit besteht in körper¬

licher Mattigkeit.

Bei der Reichstags Ersatzwahl im Wahlkreise

Liegnitz sind bisber gezählt für Jungfer (freis.)

9726. Hartwig (Antisemit) 5048, Kühne (Sozial

demokrat) 4814, Graf Rothkirch (konservatio)

1153. Die Freisinnigen und Sozialdemokraten

haben ihren Stand von 1890 behauptet, die

Konservativen sind zu 5/6 zu den Antisemiten

übergegangen.

Ausland.

Rußland.

Die Sekte der Stundisten, die hauptsächlich

in den süd- und kleinrussischen Provinzen Tausende

von Anhängern zählt, in von jeher harten Ver¬

folgungen ausgesetzt gewesen. Zum Theil wohl

auch deshalb, weil man sie nicht als Schismatiker

des orthodoxen Glaubens, als Raskolniki gelten

lassen wollte, die schließlich ihrem ganzen Wesen

nach Russen bleiben, sondern weil man die Stun¬

disten den Deutschen und dem „deutschen Glauben"

verbrüdert glaubt. Durch Mäßigkeit und Arbeit¬

samkeit unterscheiden sie sich auch sehr vortheilhaft

von der orthodxen Landbevölkerung. Die Maß¬

regeln der einzelnen Gouvernements-Behörden

konnten die Ausbreitung des Stundismus nicht

hindern, und deshalb sann man in Petersburg

auf andere, strengere Bestimmungen. Im Mini¬

sterium des Innern ist gegenwärtig ein Entwurf

gegen den Stundismus ausgearbeitet und dem

Reichsrath zugestellt worden, dessen Grundzüge in

folgendem bestehen: Stundistenkinder, die noch

nicht getauft sind, wenn das neue Gesetz in Kraft

tritt, erhalten die Taufe in der griechischen Kirche.

Allen andern Stundistenkindern werden Vormünder

in der Person griechischer Geistlichen bezw. streng

gläubiger Angehöriger der Staatskirche bestellt.

Keine Stundistengemeinde darf Schulen gründen.

Die Pässe der Stundisten erhalten einen besonderen

Vermerk, damit jeder Fabrikinspektor weiß, wen

er als Arbeiter miethet. Eifrige Stundisten dür¬

fen keine griechisch-orthodoxen Dienstboten halten.

Die Begräbnißplätze der Stundisten müssen ab¬

gesondert von denen der Griechisch-Orthodoxen sein.

Australien,

Nach einer Meldung des Reuter'schen Bureaus

aus Brisbane vom 19. d. M. haben Regengüsse

eine Erneuerung der Ueberschwemmungen in Quees¬

land zur Folge gehabt. Die Eisenbahn- und

Telegraphenverbindungen sind vielfach unterbrochen.

Die Stadt Ipswich, die schon früher selbst unter

den Ueberschwemmungen zu leiden gehabt hat,

steht fast ganz unter Wasser. Ein langsames

Sinken des Wassers wird gemeldet, mehrere Per¬

sonen sind ertrunken.

Mannigfaltiges.

Gerson von Bleichröder, der be¬

kannte Bertiner Millionär, ist im Alter von 70

Jahren gestorben. Sein nachgelassenes Vermögen

wird auf 70—100 Millionen geschätzt.

Mord und Selbstmord. Grünberg, 16. Fe¬

bruar. Ueber den Mord und Selbstmord, der sich

im benachdarten Nittritz zugetragen, wird mitgetheilt.

Eine Familientragödie hat die Bewohnerschaft von

Nittritz am Dienstag in höchste Aufregung versetzt.

Am Abend fand in Nittritz eine Fastnachtsfeier statt,

an der sich viele männliche und weibliche Bewohner

darunter auch der Müllermeister Gärtner und seine

Frau betheiligten. Die im Alter von 20 Jahren

stehende Frau amösirte sich im Kreise der frohen

Gesellschaft ganz vortrefflich und bewährte sich wieder

als die lebenslustige Person, ale die sie bekannt

war. Der Ehemann, der in dem Verhalten seiner

Gattin etwas Tadelhaftes fand, da sie sich nach

seiner Meinung zu viel mit jungen unverheiratheten

Leuten abgab, befahl ihr, das Vergnügen abzu¬

brechen und ihm nach Hause zu folgen. Seine Be¬

mühungen waren jedoch vergeblich, so daß er allein

den Weg zu seiner Wohnung antrat. Hier ange¬

langt, sah er, daß sein ein Vierteljahr altes Kind

kläglich wimmerte und anscheinend nach der pflicht¬

vergessenen Mutter verlangte. Alle Versuche, das

Kind zu beruhigen, mißlangen und so blieb Gärtner

nichts Anderes übrig, als das Kind einer Wärterin

zu überlassen. In rasender Wuth stürzte der ge¬

kränkte Gatte hierauf nach dem Gasthause, hielt

seiner Frau das Umziemliche ihres Betragens vor

und bewog sie, endlich nach Hause zu kommen. Dort

spielte sich nun ein schreckliches Familiendrama ab.

Gärtner, der von seiner Frau durch Redensarten

gereizt war, riß plötzlich ein Gewehr von der Wand,

erschoß seine Frau und jagte sich dann selbst eine

Kugel durch den Kopf. Der Mörder war auf der

Stelle todt, während sein Opfer erst eine Stunde

nach der That verstarb.

Ein recht komischer Vorfall hat sich in Pots¬

dam zugetragen. Ein Schlächtermeister aus Nowa¬

wes, welcher sich einer gewaltigen Körperfülle zu er¬

freuen hat und meist einen grauen Kaisermantel

trägt, machte an einem der letzten Wochenmarkttage,

an welchem er zu Fuß nach Potsdam ging, in einem

Lokal der Teltower Vorstadt Station, um sich zu

erfrischen, und erregte dort die Aufmerksamkeit eines

Steuerbeamten, der den starken Mann mit kritischen

Blicken betrachtete. Als bald darauf unser dicker

Schlächter die Lange Brücke passirte und etwa bis

Café Humboldt gekommen war, wurde er nun plötz¬

lich von zwei Steuerbeamten angehalten, mit der

Aufforderung, nach der Steuerkontrole, die bekannt¬

lich wegen der noch in Potsdam üblichen Schlacht¬

steuer an allen Stadteingängen existirt, zurückzu¬

kommen, da er anscheinend unter seinem Kaisermantel

verschiedene Fleischwaaren verborgen habe. „Nu, wenn

Sie det jlooben, denn können Sie mich ja sofort

untersuchen," meinte hierauf der überraschte Meister.

Sprach's, knöpfte in Gegenwart der sich schnell an¬

sammelnden Menschen seinen Kaisermantel u. s. w.

auf, um den Herren von der Steuer zu beweisen,

daß er zwar Fleisch unter seinen Kleidern trage, daß

dieses aber zu seiner werthen Person gehöre.

Ein tragischer Vorfall hat sich in der Nacht

von Donnerstag auf Freitag in Jena ereignet.

Der Studirende der Medicin, Dr. Erust Krüger,

aus Neubrandenburg in Mecklenburg, hatte glück¬

lich sein Staatsexamen beendigt. Ueber das Re¬

sultat war er so freudig erregt, daß er, seiner

Gewohnheit entgegen, nicht nur mit seinen Freun¬

den mehrere Stunden zur Feier des frohen Er¬

eignisses zusammenblieb, sondern später auch allein

verschiedene Restaurants besuchte, was dem so¬

liden Menschen nicht wohlbekam. Auf seiner Irr¬

fahrt gerieth der Bedauernswerthe zuletzt an die

Saale, stürzte in das Wasser und ertrank. Die

Leiche ist geborgen worden. In einer Rocktasche

fand man einen Brief, durch den der Bruder

von dem günstigen Ausgang der Prüfung be¬

nachrichtigt werden sollte.

Die Hochzeitsreise ins Theater. Mehr einen

Bund fürs Vergnügen als einen Bund fürs

Leben scheint ein junges Ehepaar eingezangen zu

sein, das sich dieser Tage in der Marienkirche

in Berlin hatte trauen lassen und das unmittel¬

bar von der Kirchenthür aus eine Vergnügungs¬

reise antrat, auf der es am Abend im Adolph¬

Ernst-Theater landete. Die Garderobefrau staunte

dort nicht wenig, als eine Dame im vollen Braut¬

staat um Aufbewahrung ihres Schleiers, des

Myrtenkranzes, der abknüpfbaren Schleppe und

des — Gesangbuches bat. Dann folgte die junge

Frau ihrem Gatten und den beiden schwarzbe¬

frackten Zeugen in eine Loze, wo sich die Hochzeits¬

gesellschaft während des Abends vergnügte.

Rückkehr zur Solidität. Arzt: „Ja, sehen

Sie, Verehrtester, Sie müssen anfangen, solider zu

leben. In Ihren Jahren geht das nicht mehr so

mit „Wein, Weib und Gesang!" — „Meinen Sie

„Na, dann werd ich zuerst auf den Gesang ver¬

zichten!"

Redaktion, Druck und Verlag von C. Ziese in Uhrenburg

Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird

Holländ. Tabak 10 Pfd. fco. 8 Mk. täglich

bei B. Becker in Seesen a. Harz nachbestellt

(Notaciell erwiesen). 3
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„Rupert Falkner heiße ich," antwortete

„Leben Sie wohl Lady Marian ..

ie sollen Ihr Vertrauen nicht zu bereuen

ben."

Schnell ritt sie von dannen; in der Auf¬

gung und Hast dieser Unterredung hatte

* Unwohlsein vergessen.

Kupert schaute ihr nach, bis sie seinen

entschwunden war, dann kehrte er

in das Häuschen zurük, in dem er

und einen Verbündeten gefunden

XXIX.

„Es ist keine Hoffnung, Cora. So lange

an diesem Orte bleibe, wird es bei all

Herer Sorgfalt nicht besser," sagte Lord

Zort traurig. „Schade, daß ich nicht den
3

Au brach, und Sie von Ihrer großherzigen

erung befreite."

.Sprechen Sie nicht so! Auch, dann

ich sehr troßlos gewesen," entgegnete

„Es ist doch Etwas, das Bewußtsein

Fnen, für Jemand sorgen und ihm von

i sein zu können und zu glauben, daß

ihnen geholfen habe. Aber ich glaube,

einen Ausweg aus dieser Höhle ge¬

setzte sie dann heiter hinzu.

E blickte sie ungläubig an.

har Scben Sie mir erst mehr," sprach er

„ehe ich auf etwas so Un¬

hrscheinliches zu hoffen wage.

„Sehen Sie!" antwortete sie trium¬

phirend. „Ich glaube, der Himmel hat dies

nur zu ihrer Hülfe geschickt. Ich fand es

heute Morgen, als ich in dem Steinbruch

nach einem bequemeren Ausweg für Sie

suchte. Ein Steinbrecher, der hier gearbeitet

hat, wird ihn liegen gelassen haben."

Bei diesen Worten zog sie einen langen,

dicken Strick hervor, der jedenfalls auch noch

eine schwerere Last als Lord Belfort hätte

tragen können.

„Nun hören Sie mich an," sprach sie

weiter. „Wenn ich diesen Strick an einem

jener Bäume befestige, werden Sie sich, nun

die Schmerzen etwas nachgelassen haben, dar¬

an emporziehen können. Was meinen Sie

dazu. Wollen Sie es wagen?"

„Ja," sagte er, „für uns Beide ist jedes

Andere besser als dieser langsame Tod. Aber

bevor wir diesen gefahrvollen Versuch wagen,

hören Sie mich an, geliebtes Mädchen. Ich

schulde Ihnen mehr als Worte auszudrücken

vermögen, nicht nur für Alles das, was Sie

um meiner Rettung willen gewagt haben,

sondern auch für den Beweis, was ein Mäd¬

chen vermag, und wie der Mann sein sollte,

um ihrer werth zu sein. Wollen Sie sich

dessen erinnern, Cora, wenn ich sterbe?

Wollen Sie an die treue Liebe glauben, die

ich für Sie hege, unddaß ich nie eine Andere

so geliebt habe, noch lieben kann? Wollen

Sie das im Gedächtniß behalten, und ver¬

gessen, wieviel ich Ihnen gekostet habe, theure

Cora?"

„Ja, ja, aber Sie sollen, Sie dürfen

nicht sterben!" rief sie erregt aus. „Es be¬

darf nur einiger Vorsicht! Um meinetwillen

werden Sie nicht ermatten. Ich könnte es

mir nie vergeben, wenn ich schuld an Ihrem

Tode wäre."

„Nicht doch! Es wäre meine eigene

Schuld!" entgegnete er ruhig. „Cora, nehmen

Sie diesen Ring und bewahren Sie ihn zum

Andenken an mich, wenn ich sterben sollte,

und versprechen Sie mir, daß Sie sich, so

lange Sie leben, nie von demselben trennen

wollen."

„Ich verspreche es," sprach sie, und ver¬

barg den Ring in ihrem Kleide. „Ob Sie

leben oder sterben, Lord Belfort, er soll mich

nicht verlassen. Ich glaube und vertraue

Ihnen jetzt, und werde stets an Sie als

einen treuen werthen Freund denken, was

auch zwischen uns treten möge."

„So besiegle ein einziger Kuß dieses

Gelübde, Theuerste!" sagte er. „Es ist nur

eine Zärtlichkeit, wie man sie einem Sterben¬

den wohl gewähren darf."

Er zog sie sanft an sich und drückte mit

einer Ehrerbietung, wie er sie einer Fürstin

gegenüber gezeigt haben würde, einen Kuß

auf ihre Lippen.

Eine Liebkosung in solcher Weise und

zu solcher Stunde konnte Cora nicht be¬

reuen. Es war mehr der Kuß eines Bruders

oder eines bescheidenden Freundes als der

eines Geliebten.

Jetzt war auch keine Zeit, weiter darüber

nachzudenken.

Doch bevor sie sich von der Stelle ge¬

rührt hatten, gab es einen Krach von herab¬

fallenden Steinen, hastige Schritte schrecken

sie aus ihrer Ruhe auf und die strengen,

barschen Worte drangen an ihr Ohr

„Schurke, Mörder, Wüstling! Habe ich Dich

endlich gefunden?"

Rupert Falkner stand vor ihnen, und

sein Gesicht kämpfte buchstäblich mit der

düstern, drohenden Leidenschaft, die jeder

seiner Züge ausdrückte.

Cora verlor jedoch ihre Geistesgegenwart

nicht.

Hastig trat sie einen Schritt vor und

zwischen die beiden Männer, die einander

voll Haß und Eifersucht und mit Blicken an¬

sahen, die beredter waren als alle Worte.

„Rupert, Sie sind von Sinnen ...

sind ungerecht sowohl gegen mich wie gegen

Lord Belfort. Er ist frei von der Schuld,

die Sie ihm beimessen."

„Wagen Sie, gegen den Beweis meiner

eigenen Augen zu reden?" entgegnete Rupert

bitter. „Wagen Sie zu leugnen, daß er Sie

soeben küßte, wie eine ehrenwerther Mann

nur seine Frau oder seine Verlobte küßt?

Cora, Sie sprechen die Unwahrheit und Sie

wissen es."

(Fortsetzung folgt).
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Standesamts-Nachrichten von

Monat Januar
Geboren

Am 2. Sohn dem Arbeiter Wilhelm Jacol

Nicolaus Tange zu Hinschenfelde. 5. Tochte

dem Arbeiter gritz Martin Hinrich Otto zu

Jenfeld. 6. Tochter dem Postboten Heinrid

Friedrich Weidner zu Alt=Rahlstedt 8. Tochter

dem Gastwirth Joachim Friedrich Godknech

zu Alt=Rahlstedt. 8. Tochter dem Lehrer Joachin

Stahl zu Meiendorf. 12. Sohn dem Arbeiter

Jochim Friedrich Barthold Stahmer zu Hin¬
schenfelde. 12. Tochter dem Käthner Hans

Christian Hinrich Schulz zu Neu=Rahlstedt. 13

Tochter dem Arbeiter Heinrich Friedrich August

Binder zu Tonndorf. 14. Tochter dem Arbeiter

Johann Friedrich Joachim Bartels zu Hin

schenfelde. 14. Sohn dem Arbeiter Hans Peter

Joachim Behn zu Hinschenfelde. 18. Zwillinge

(Tochter und Sohn) dem Arbeiter Johann

Ludwig August Klinkrad zu Oldenfelde. 19

Sohn dem Landmann Johann Carl Friedrid

Bernhard Peeck zu Braak. 19. Unehel. Kind

männl. Geschlechts zu Hinschenfelde. 20. Sohr

dem Schlosser Heinrich Friedrich Christiar

Rieckhoff zu Hinschenfelde. 21. Sohn dem Ar

beiter Peter Wilhelm Friedrich Grimm zu

Hinschenfelde. 22. Sohn dem Krämer Car

Wilhelm Hoeck zu Hinschenfelde. 23. Tochter

dem Landmann Johannes Peter Jacob Stold

zu Oldenfelde. 27. Sohn dem Oberlehrer Car

Heinrich Göttsch zu Hinschenfelde. 29. Unehel
Kind weibl. Geschl. zu Tonndorf. 30. Sohr
dem Schlosser Ernst Alexander Eduard Plam

beck zu Hinschenfelde. 31. Sohn dem Maurei
Carl Martin Ludwig Reinholdt zu Lohe. 31

Tochter dem Arbeiter Carl Max Friedrid

Ellerbrock zu Oldenfelde

Aufgeboten
Am 3. Hufner Claus Hinrich Delfs zu

Stapelfeld mit der Hufnerstochter Berthe

Maria Dassau zu Meiendorf.

Verehelicht
Am 28. Hufner Claus Hinrich Delfs zu

Stapelfeld mit der Hufnerstochter Berthe
Maria Dassau zu Meiendorf

Gestorben.

Am 3. Carl Tange zu Hinschenfelde, 2 Tag

5. Martha Otto zu Tonndorf, 1 Tag. 7. Wittw

Anna Maria Marg. Pohlmann, geb. Röper,

zu Oldenfelde, 76 Jahr 10 Monat 23 Tage

8. Wittwe Maria Charlotte Wilhelmine Göbel

geb. Siemers, zu Lohe, 86 Jahr 8 Monat 25

Tage. 8. Martha Elsa Johanna Ehlers zu

Hinschenfelde, 5 Jahr 3 Monat 11 Tage. 9
Karl Emil Hermann Christoff zu Tonndorf

1 Jahr 23 Tage. 13. Arbeiter Carl Gustavson

zu Hinschenfelde, 38 Jahr 7 Monat 4 Tage

14. Hertha Stahl zu Meiendorf, 6 Tage. 16

Emil Friedrich Dabelstein zu Braak, 1 Jahr

7 Monat. 21. Karl Fritz Klinkrad zu Farmser

zoll, 3 Tage. 23. Klara Emma Klinkrad zu

Farmserzoll, 5 Tage. 23. Frieda Anna Nahte

zu Hinschenfelde, 5 Monat 19 Tage. 26. Otti

Rudolf Heinrich Krohn zu Hinschenfelde, 10

Monat 30 Tage. 26. Paul Hans Heinrid

Willhöft zu Oldenfelde, 1 Jahr 10 Mona

16 Tage. 27. Altentheilerin Catharina Doro

thea Niemeyer, geb. Relling, zu Braak, 70

Jahr 5 Monat 11 Tage. 30. Arbeiter Jo

hann Hinrich Friedrich Meyer zu Braak, 61

Jahr 7 Monat 11 Tage. 31. Carl Hinrick

Wilhelm Knaack zu Tonndorf, 3 Monat 13

Tage. 31. Paul Reinholdt zu Lohe, 1 Tag

Bekanntmachung.

Wiederholt ist aus der auf der Koppel

des Hufners Carl Dabelstein zu Bünning

stedt belegenen Kiesgrube der Gemeind

Delingsdorf unberechtigter Weise Kies

abgefahren, namentlich von Eingesessenen

aus Ahrensburg

Eigenthümerin und Nutzungsberech

tigter dieser Kiesgrube ist nur die Ge¬

meinde Delingsdorf

§ 370 Ziffer 2 des Strafgesetzbuches

bedroht denjenigen mit Geldstrafe bis zu

150 Mk. ev. Haft, wer aus fremder

Grundstücken Erde, Lehm, Sand, Grand,

Mergel u. s. w. wegnimmt

Demjenigen, welcher mir Zuwider

handelnde Personen dergestalt nachweist,

daß ihre Bestrafung erfolgen kann, sichere

ich für einen jeden Fall eine Beloh¬

nung von

10 Mark

zu.

Delingsdorf, am 20. Febr. 1893

Der Gemeindevorsteher.

F. Timm.

Oeffentliche

Versteigerung.

Sonnabend, 25. d. M.,

Nachmittags 2 Uhr

werde ich in der Eggers'schen Gast¬

wirthschaft zu Harksheide

eine Kuh und zwei etwa 3

Monate alte Schweine

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung

versteigern

Ahrensburg, den 20. Februar 1893.

Der Gerichtsvollzieher.

Ed. Meyer.

wird

Zur gefl. Beachtung

Da noch fortgesetzt von Konkurrenten in der Umgegend das Gerücht verbreit
daß ich der bisher von meinem sel Mann in größerem Maßstabe be
daß ich den bioher von meinem sei. Mann in großeren Sapstae-

triebenen Handel mit

künstlichen Düngemitteln, Baumaterialien,

Sämereien, Steinkohlen, Cokes u. s. w.

nicht weiter betreiben würde, nehme ich wiederholt Veranlassung, diese Gerül

als erfunden und gänzlich unwahr zu bezeichnen

Ich bitte die geehrten Kunden meines sel. Mannes, das der Firma se

geschenkte Wohlwollen auch mir zu erhalten und dem unverändert fortgesetzt
Geschäfte nach wie vor ihre geschätzten Aufträge zuzuwenden, deren sorgfältigs

Ausführung sich Jedermann versichert halten kann

Hochachtend

Ahrensburg. Fr. E. Pahl.

Oeffentliche

Versteigerung.

Holz=Auction.

Am Dienstag, 28. Februar,

werden im Forstrevier Beimoor, Ge¬

hege Thiergarten, folgende Holz

Effecten, als

14 m. Buchenkluftholz,

11 „ Buchenknüppelholz,

22 „ Eichenkluftholz,

12 „ Eichenknüppelholz.

100 „ Birkenknüppelholz,

50 Haufen Busch

unter den im Termin zu verlesenden Be¬

dingungen öffentlich meistbietend verkauft

Anfang der Auction: Vormittags

10 Uhr

Versammlungsort: Fuhlentwiete.

Ahrensburg, den 18. Februar 1893.

Gröpper,

inspector

Am Montag, 27. Februar,

Vormittags 11 Uhr,

werde ich bei der Wohnung des Auktio

nators Moses hierselbst

eine Anzahl Grabsteine und

Sockel mit Platten

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung

versteigern

Ahrensburg, den 22. Februar 1893

Der Gerichtsvollzieher.

Ed. Meyer

H. Stamer,

Sattler und Tapezier,

Ahrensburg, Bahnhof-Strasse,

8 Poler

Perster=Arbeiten aller Art.

Worner Müller,

Volz=Bertanf

Anzeigen.

An Johanna

Grabe.

D, wie so selig schlummerst Du nack

manchem harten Stand

Und liegst nun da in guter Ruh' in

Deines Heilands Hand

Sein Leiden hat Dich frei gemach

von aller Angst und Pein,

Sein letztes Wort: Es ist vollbrach

Das singt Dich lieblich ein

Du läßt Dich zur Verwandelung in

dies Gefilde sä'n,

Mit Hoffnung und Versicherung, vie

schöner aufzustehn

Verbirg Dein liebes Angesicht im

kühlen Erdenschooß —

Du hast das Deine ausgericht't, em

pfängst ein selig L0os

Aufgebot.

in der

Oberförsterei Reinfeld.

Schutzbezirk Sprenge

Montag, den 6. n. M.

Vorm. 10 Uhr

im Gasthause des Hr. Hinrichsen,

Sprenge

Gehege Schattredder

Eichen: 24 Stangen (III)

9 Rm. Kloben und Knüppel.

10 Rm. Reiser

Buchen: 200 Rm. Kloben und Knüppel

330 Rm. Reiser

Eschen: 14 Stämme (Nr. 21,34)

Erlen: 140 Stämme (Nr. 35/174)

32 Stangen (1)

60 Rm. Reiser

Fichten: 60 Stangen VI.

Gehege Wulfsbruck

Buchen: 10 Rm. Kloben und Knüppel

100 Rm. Reiser

Gehege Ockenrade.

Eichen: 1 Rm. Knüppel.

45 Rm. Reiser.

Eschen: 1 Rm. Knüppel

40 Rm. Reiser

Hasek: 95 Rm. Reiser.

Weiden: 20 Rm. Reiser

Der Oberförster.

Fabrikation feiner Liqueure und

Branntweine,

Ahrensburg,

Große Straße,

empfiehlt

Rum per ½ Fl. 80 Pfg., Mk. 1.-

1.50, 2.—

Cognac per 11 Fl. Mk. 1.—, 1.50

2.— 2,50, 4.—

Arrac per ¼ Fl. 1.50 und 2.50

Punsch-Extract per ½ Fl. Mk. 1.20

1.50, 1.80, 2.50.

Rothwein, österr. Gebirgswein, rein

Waare, per ¼1 Fl. 90 Pfg

Bordeauxwein per ½ Fl. 1.25 und

1.60 Mk

Madeira, Sherry, Porto, Malaga,

Tokayer, in bester Waare, billigst.

Aloepatronen (gegen Verstopfung der Pferde und des Rindviehs)

Creolin (für Thierarzneizwecke)

Conc, Restitutionsfluid (zur Stärkung lahmer Pferde),

Kolikmittel (hilft bei Pferden und Rindern sofort)

Kuheutersalbe (gegen Euterknoten)

Milchfiebermittel (Verwendung nach dem Kalben)

Mittel gegen Durchfall für sammtliches Vieh,

Schweinemastpulver (zur Beförderung der Freßlust und Mast

empfiehlt zu billigen Preiser

Ahrensburg. J. Möller.

Teld d. Garien-Samterelel

nur in bekannten besten Lualitaten,

empfiehlt

Ahrensburg. E. Pahl

Nr.

auf die

Monat

und La

mit Be

bestellbe

ab

Haus

Die

Na

Kraft tre

seller erfo

Jur 1. 8

Mark un

.Denlcatessen!

Soeben beginnt zu erscheinen

Lachs, marinirt in Dosen,

Hummer, Kronen,

Sardinen in Oel ff.,

Appetit-Sild,

Anchovis, Christianer,

Sardellen,

Heringe, Holländer,

Heringe, in Sauer,

Schweizerkäse,

Holländer Rahmkäse,

Harzer Käse,

Hopfenkäse,

Kräutertase,

Limburger,

Burgkäse,

Honig rc. rc.

empfiehl

Guido Schmidt.

Abrensburg am Weinberg

dritte, neubearbeitete Auflage

von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. W. Haacke, Prof

W. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg

mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz-

schnitt u. Chromodruck von W. Kuhnert, Fr. Specht u. a

130 Lieferungen zu je 1 M. — 10 Halbfranzbände zu je 15 1
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Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Zu beziehen durch E. Ziese's Buchhandlung,

Ahrensburg

Die Wittwe Maria Catharina

Caroline Schilling, geb. Bühler,

in Poppenbüttel hat das Aufgebot der

angeblich abhanden gekommenen, von den

Viertelhufner Gustav Aldolph Eggeré

in Poppenbüttel ausgestellten Schuld

und Pfandobligation vom 27. September

1879, aus welcher in dem Grundbuch

von Poppenbüttel Band I Blatt 30

für sie 840 A zu 4 Prozent Zinsen it

der III Abtheilung unter Nr 12 einge

tragen sind, zum Zweck der Kraftlos

erklärung und Originalisirung einer Ab

schrift der Urkunde beantragt

Der Inhaber der Urkunde wird auf¬

gefordert, spätestens in dem au

Dienstag, 6. Juni 1893

Vormittags 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht aube

raumten Aufgebotstermin seine Recht

anzumelden und die Urkunde vorzulegen

widrigenfalls deren Kraftloserklärung und

die Originalisirung einer Abschrift der¬

selben erfolgen wird.

Ahrensburg, den 9 Februar 1893

Königliches

gez. Hellborn.

Veröffentlicht

Richter,

Sekretär J. V

Oeffentliche

Versteigerung.

Donnerstag, 23. d. A

Vormittags 10 Uhr,

werde ich in der Kröger'schen Gas

wirthschaft zu Sasel

3 Kühe und zwei etwa 6

Monate alte Schweine

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung

versteigern

Ahrensburg, den 20. Februar 1893.

Der Gerichtsvollzieher

Ed. Meyer.

Abhanden gekommen
ein junger weißer

Fuchsterrier (Hündin)

die rechte Backe und etwas

vom Ohr dunkelbraun. Abzugeben geget

Belohnung bei

H. Wagner in Braal

bei Alt-Rahlstedt.

Gesucht verh. Kuhtnecht, 1

melken kann z. Mai a.e.

Hofe. Adr. u. H. o 1806 an Haasen¬

stein & Vogler A.=G., Ham¬

burg.

Wochen=Bericht.
Hamburg, 21. Febrück

Notirung
timmung gewählten  mi

Von den beliebten

von Buckskinstoffen ist wieder ein

größere Sendung eingetroffen, die

ich zu billigsten Preisen empfehle

Zur Aufertigung künstlicher

Konfirmanden-Anzüge

liefere ich schon von 18—20 Mark an

P. E. Lange,

Ahrensburg. Schneidermeister

sowie zum Reinigen

bin ich

jeden Mittwoch

von 9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr

Nachmittags

bei Herrn Kaufmann E. Pahl

in Ahrensburg zu sprechen

1. Schacht,

Zahntechniker, Reinfeld.

Dit

Apotheke in Ahrensburg

empfiehlt:

Giftfreie Farben in allen

Nuancen

zum Färben von: Seide, Wolle, Halb.

wolle, Leinen u. s. w

Farben zum Aufbürsten verblaßter Möbel

und Tleiderstoffe

Hamburg, 20. Februar 1893

Dem eutigen Markte auf dem Heiligen

geistfelde waren angetrieben im Ganzen 2561

Stück Rindvieh und 3771 Schafe. Es wurder

gezahlt für 100 Pfd. Schlachtgewicht:

1. Qualität, Ochsen und Quenen 60 Mk

2. 52—55

Junge fette Kühe 49—51

Aeltere fette Kühe 45—48

Geringere Kühe 33—38,

Bullen nach Qualität 43—53

Schafe. Gezahlt wurden für 1. Qualitä
54—58 Mk., 2. Qualität 48—51 Mk., 3

Qualität 43—46 Mk. — Unverkauft blieber

360 Rinder und 592 Schafe

Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof

„Sternschanze" waren in der Woche von

11. Februar bis 18. Februar 1893 im Ganzer

4773 Schweine zugeführt. Bezahlt wurde

Beste schwere reine Schweine 58—59 Mk.
schwere Mittelwaare 57½—58½

gute leichte Mittelwaare 59—60
geringere Mittelwaare 58½—59½

Sauen nach Uualität 51—55

Der Handel war während der letzten halber

Woche lebhaft

Hamburg, den 14. Februar 1893

Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Vieh

hof „Sternschanze" an der Lagerstraße warer

angetrieben 1203 Stück. Es wurden gezahl

pro 100 Pfund Schlachtgewicht

Für 1. Qualität 74—79 Mt

ausnahmsweise bis 90

„ 2. Qualität 67—72

„ 3. Qualität 59—65

Der Handel war flau. Unverkauft blieber

120 Stück

der zur Preisbestimmung gewählten Kommt

vereinigter Butter=Kaufleute

der Hamburger Börse

Hof= und Meieret=Butter.
Retto=Preise pr. 50 Kilo Netto. 16 Pfd.

Wöchentlich frische Lieferungen
1. Qualitäten Mk. 112

2. Qualitäten „ 108-

Ferner hiesige Verkaufspreise nach hiest
Usance.

jehlerhafte Hof¬ Mk. 95
Schleswig. und Holst. Bauer¬ „ 8.

Galizische und ähnliche „ 763
Finnländische„ 7
Amerikanische 60

Mitterungs-Beobachtunget
—

Baromete Thermomete
Februai Stand Stant

in m Grad Reaum

21. 9 U. V 767 +

22. 9 U. 2 768 — 1

9

A

O

Höchste Temperatur am
6

20. +

21. 15

Weter Ansichten

auf Grund der Berichte der Deul

Seewarte in Hamburg.

Nachdruck wird gerichtlich verfolg¬

23. Febr.: Bedeckt, Regen, maih¬

lebhafte Winde. Sturmwarnung füt

Küsten.

24.: Veränderlich milde

windig

25.: Wolkig, strichweise Nieder

windig, milde, Nebel.
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